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Sowjetstern unü Hakenkreuz .
Kommunistisches Werben nm völkische Offiziere .

Kommunisten und Deutschvöttische sind jetzt offiziell
im Bunde . Lange genug haben sie sich damit begnügt , sich
gegenseitig h e i m l i ch die Bälle zuzuwerfen : die Kommunisten
rüsteten nicht etwa zum Bürgerkrieg , sondern lediglich zur Ab -
wehr des Faschismus . Und die Nationalsozialisten bewaffneten
sich nicht etwa zur Ausübung chrer Gewaltherrschaft , sondern
lediglich zur Abwehr der kommunistischen Diktatur . Aber das

Spiel wurde ihnen auf die Dauer langweilig : jetzt ist das
Bündnis gegen die demokratische Republik zwischen Kom «

Munisten und Nationalsozialisten offiziell geschlossen .
Mit Karl Rädels Schlageter - Rede fing es an .

Sie war keine Entgleisung , sondern die erste Enthüllung
der neuen Parole . Seitdem haut die „ Rote Fahne " täglich in

dieselbe Kerbe . Man kann aus jeder beliebigen Nummer
solche Sätze greifen wie : „ Die Hoffnungen auf England sind

ilgesinnten Kreise Deutschlands vi « Rettung
der nationalen Ehre ? " In öffentlichen Bolksver »

sammlungen verbrüdert man sich ungeniert . In Jena begeht
Arthur Dinier die „ Sünde wider das Blut " , daß er bei
K a tz und Rosi W o l f f st e i n die Retter Deutschlands sucht .
In Stuttgart läßt sich Herr Remmele von den National -

sozialisten bescheinigen , er habe geredet „ wie einer der Unse -
ren " . Und der Graf R e v « n t l o w arbeitet an der „ Roten
Fahne " mit .

Das Geheimnis der Schwenkung der Kommunisten , die

gestern die allein ehrlichen Internationalisten waren und heute
mit den Völkischen um die Wette Nationalisten sein wollen ,
läßt sich leicht errthüllen . Es ist enthalten in dem nachstehen »
den Arbeitsplan fürdieGewinnungvonOffizieren ,
den uns ein günstiger Wind aus der kommunistischen Jen -
tra ! « zugeweht hat :

plan der Arbeit .
A. lluknüpstmg dlretter Verbiodiwgea .
B. Propagaoda in Wort und Schrift .
Zu A vorlSufig versuchen , mit einigen höheren Ossi »

zieren , die durch ihre nationalistische Gesinnung bekannt sind ,
jedoch nicht zu faschistische » Organisationen gehören , in unmittel -
bare Berührung zu kommen , also mit Männern ik> der Art Crftonv

Borbeck », der neuerlich eine Beteiligung an Sommunisienbetämpfung
( „ Innere Front " ) wegen der nationalen Eiustelluug der SssV . ab -

gelehnt hat . Verbindung ist zu erreichen , nicht durch direkte Ein ,

ladungen seitens der Partei , sondern durch Vorschieben van

Personen , die nicht umnittelbar in der Parteitätigkeit stehen
«ich möglichst selbst militärischen Rang haben . Wenn die

Verbindungen erreicht und Besprechungen ermöglicht , mit den
Beuten

nicht alS offizielle Vertreter der Partei ,

sondern als der Partei nahestehende prwate , aber interessiert «
Personen verhandeln . Größte Vorsicht und genauest « Auskunft
über die Besprechungspartner . Inhalt der Verhandlung
Auseinandersetzung über die Möglichkeit » iner

gemeinsamen politischen , dann eventuell auch
praktischen Plattform . Dabei von unserer Seite die aus

parleicheoreiischen Einstellungen kommenden Difserenzpunkke mög¬
lichst umgehen , beiderseitig annehmbare Punkte möglichst betonen :

Kampf gegen Poineare und gegen die Mitte in
Deutschland ! ver Ton bei den Besprechungen höchst hzf .
lich ( mit Exzellenz anreden issw. ) und liebenswürdig . Seine

Marxzliate einschieben . Ueberhaupt möglichst wenig parte, .

programmatisch auftreten , desto mehr persönliche Sompll .
mente . jedoch nicht einschmeicheln , vollkommen unabhängig und

krastbewußt bleiben . Pei den Besprechungen wiederum die Dort «

führerschaft unfererseit » möglichst vorgeschobenen Personen mit

militärischem Rang überlassen .

Von der Segenseite

vollkommene Diskretion verlange » .

fläbenso von unserer Seite . Die Frag « Ist nicht in Zentral -
sitzungen zu erörtern , soll überhaupt nur einigen , wenn
nicht bloß einer Person bekannt sein . Desto notwendiger vollkom -
mene Harmonie zwischen direkten Verhandlungen und offizieller
Parteitätigkeit . Bei Notwendigkeit Auskdse und Artikel in der
Presse , jedoch kein Wort darin über stattgefunden « Anknüpfung
vd : r Notwendigkeit einer solchen .

Zu B: Indirekte Anknüpfung durch Propaganda . Be -

trifft weniger wichtig « Personen als vielmehr Bearbeitung der

ganzen Osflzier »masse . Mittel der schriftlichen Bearbeitung :
spezielle Flugschriften , vielleicht «ine klein « Broschüre ,
Zeitungsartikel und Notizen , . gesamte Einstellung der Partei .
Mittel der mündlichen Proxaganda : spezielle Versammlungen ,
serner Propaganda durch gewoimen� Offiziere in Militärkreisen .
kein , » weg » » ur Reichswehr und Sipo - Offiziere ,
sondern vor all « « früh « r « Armeeoffiziev » im Arbestsradw « ein -

beziehen . Allgemein « Methode und Richtung der Propaganda die -

selbe wie bei A. 3n keinem Zusammenhang zu bringen mit der
bereits geschehenen Propaganda unter Soldaten , die ganz andere

Zwecke und Inhalt hat . Spezieller Zweck bei L: allgemein « Be -

arbeitung der Ossiziersmasse , organisierte Erzeugung « iner

günstigen Stimmung , wodurch 1. auf die höheren Per »

sonen , mit denen direkt von uns oerhandelt wird , ein Druck von
der niederen Masse ausgeübt wird : 2. womöglich bereits bestehend «
mllitörisch « Organisationen ohne ausgesprochen faschistischen , aber

mit nationalem antifranzösischen Charakter , wie

Organisation für aktive Sabotage im Rnhrrevier

gewonnen werden . Andererseits . wird durch diese Arbeit die Mög .
lichtest gemindert , daß nach Eroberung der Macht durch unser «
Partei wir ohne militärischen Fachapparat bleiben , wohl aber die

gesamte Offiziersmasse zur bayerischen oder anderen Vende « ab¬

wandert . überhaupt gegen uns ist .

In diesem Zusammenhang neben der politischen alle Mittel der

persönlichen Eidwirkung anwenden , so hohe militärische Posten
und Ehren für später versprechen , überhaupt

auf Ehrgeiz spekuliere « ,

jedoch nur nicht plump .

Endziel der Sache . Minimum : Die Beteiligung einer

großen Anzahl rein national eingestellter Militärpersonen und

Organisationen im kommenden Bürgerkrieg auf faschistischer
Seite zu verhindern . Maximum : Diese Personen und Organisationen
im Bürgerkrieg für un » auszunutzen , auch später bei der Verteidigung
der eroberten Staatsmacht . Wenn nicht mehr nötig — abschieben !
Entweder ganz , was wohl nicht notwendig sein wird , vielmehr zum
Teil , nämlich aus militärische Fachposten , von un »

streng kontrolliert nach russischen Erfahrungen . Gefahr .
daß es umgekehrt kommt , daß wir abgeschoben werden , ist ganz
minimal , da die obere politische Leitung , die Initiativ « sowie vor

allem das gesamte Material , nämlich die. militärisch organisierte
Arbeiterschaft in jedem Falle die ganze Zeit bei uns bleiben .

Anderenfalls , wenn diese Bedingungen nicht verwirklicht werden

können , die ganze Sache einstellen . "

Der Plan bedarf keines Kommentars . Di « Kommunisten
wollen durch nationalistische Verkleidung und Einfühlung die

Offizierskreise für den Bürgerkrieg neutralisieren oder wo -

möglich für sich gewimnen . Begründung und zugleich Propa -
ganda dieser neuen Idee finden wir ' auch in einem Aussatz -
entwurf „ Wir und der deutsche Offiziersstand " , der aus den

gleichen Kreisen herrührt , die mit der Durchführung des Ar

beitsplans betraut waren . Er geht davon aus , daß der un
überbrückbare Gegensatz zwischen dem preußischen Leutnant

und dem Kommunisten « ine Illusion sein . Der Offiziers -
stand an sich fei kein Klassengegner des Prole -
t a r i a t s. Wie vielen Offizieren ging « es heute schlechter
als den Metallarbeitern ! Seiner sozialen Lage nach gehöre
der Offizier automatisch zum Hand - und Kopfproletariat .
Was sie von den Kommunisten trenne , sei nur der

Verdacht , daß dies « antinational seien . Nichts aber

sei falscher als dies « Phrase . Schon vor siebzig Jahren hätten
Marx und Engels die Parole der V e r t ' e i d i g u n g
der Nation durch das siegreiche Proletariat geprägt . Das

russische Volk sei noch nie so unabhängig und mächtig gegen
das Ausland aufgetreten wie heute unter der Sowjetregie -
nmg . Jeder zaristische General werde den deutschen Offizieren
bestätigen , daß die Kommunisten die ruffische Ration frei und

Dollar 6,8 Millionen .
Verbrecherisches Treibe « der Spekulanten .

Die Satastropheuhausfe am DevIsenmarN dauert an .

Die Slkoakion verwirrt sich von Tag zu Tag mehr . Alan ist sich über

dl « neuen wghrungspläne der Regierung bis setzt vollständig im na -

klaren . Zm Devisen frelverkehränderusichdieSoese
von Ali nute zu Alinvke . Der Surs für den Dollar setzte
mit 4 MMonen ein . Gegen Mittag Hörle man einen Sur » von

6 bi » 6Z4 Millionen . Die Festsetzung der amtlichen Surfe

zögerte sich etwas hiaau « . Am l Ahr war das Pfund mit 22 Ml -

lionen bei einer kproz entigen Zuteilung festgesetzt . Holland bei

Sprozentiger Zuteilung l 900000 . 3m freien Handel hörte man Je¬

doch für das Pfund bereits einen - Snrs bi » zu 30 Millionen , ver

Effektenmarkt paßt fich der Aufwärtsbewegung nicht vollständig an ,

doch waren immerhin sehr beträchtliche Sursstclzerungen auf fast
allen Gebiete » zu verzeichnen . Eharakteriftifch ist , daß so gut wie

gar kein Material aus de » Markt kommt , vir Mehrzahl der Surfe

ist bestrich «».

unabhängig erhalten haben . Die Sowjetregierung habe kein

Versailles unterzeichnet , keine Armee entwaffnet ,
kein Ruhrgebiet widerstandslos besetzen
lassen , wie das die verschiedenen kapitalistischen Regierungen
Deutschlands zugelassen hätten . Deshalb feien die

Kommunisten durch und . durch national ,

während das Kapital , von dem die Offiziere sich bisher haben
mißbrauchen lassen , nicht national fei . Der Faschismus arbeite

für den amerikanischen Kapitalisten Henry Ford , den deuffchen
Kapitalisten Hugo Stinnes und — für Pwncarch wie die

Herren Fuchs und Machaus gezeigt hätten . Die deutschen
Kommuni st en aber seien genau so national wie
die russischen K o m m u n i st e n. Sie hätten den Ver -

sailler Vertrag nicht unterzeichnet und arbeiteten für den

nationalen Befreiungskrieg gegen Frankreich

Schulter an Schulter mit Rußland . „ Für diesen Kampf braucht
die revolutionäre Arbeiterschaft deutsche Offiziere , die mehr
als einmal ihre militärische Tüchtigkeit der Welt bewiesen
haben " . Cuno sei kein reeller Feind Frankreichs . Wenn
einmal ein Pfaffe vom römischen Papst ihn besuche , kippe
er um . CuNv könne Deuffchland nicht bewaffnen , Cuno bringe
nicht das russische Büichnis . „ Nur wir — und mit eurer Mit -
arbeit — können die Bewaffnung des Volkes durchführen " .

„ Nur wir können Poincars schlagen . "

Das gMze klingt wie ein Märchen aus dem Tollhaus und
ist doch schließlich nicht verrückter als die vorletzte Parole der
Kommunisten , die Arbeiter , und Bauern regierung , die alle
Letunsmittel beschlagnahmen wird . Heut « mag das ganze
neckische Spiel ernsthaften Männern als kindische Spielerei er -
scheinen : morgen kann es blutiger Ernst sein . Wir wissen
nicht , wozu in den nächsten Monaten bittere außenpolitische
Notwendigkeit die deutsche Republik noch zwingen kann . Dann
können unter der nationalistischen Flagg « Hakenkreuzlsr und
Sowjetsternler gemeinsam gegen die Republik putschen , beide
in der Hoffnung , den Partner nach errungenem Sieg « „ abzu¬
schieben . Aus diesen Putschtag rüsten Deutschvölkische und

Kommunisten .

Und das sauber « Plänchen ist nicht einmal neu . Genau so
haben die beiden

in den Monaten vor dem Kapp - Putsch

getechtelmechtelt . Und als Kopp und Lüttwitz in Berlin ein -

zogen , erschien das leider viel zu rasch vergessene Flugblatt
der Kommunistischen Zentrale : „ Slrbeitcr und Genossen , bleibt
in den Fabriken , beteiligt euch nicht cm Generalstreik : es lohnt
nicht für die Republik der Ebert und Noske , der Bauer und

Schcidemann . Laßt Kapp und ZMtwitz regieren ! Je schärfer
die Militärdiktatur , desto näher die soziale Revolution . "

Damals haben die deutschen Arbeiter den Schwindel

durchschaut und Kapp - Lüttwitz samt Rädel zum Teufel ge -
schickt. Jetzt soll das Spiel noch einmal geschickter versucht
werden . •

»Exzellenz anreden ' .

Nach dem „ Arbeitsplan " ist augenscheinlich schon
längere Zeit gearbeitet worden . Ja « der „ Vereinigung
internationaler Berlagsanstasten " , einer kommunistischen Ver -

kagszentrale , fft dieser Tage unter dem knalligen Titel
„ Schlaget « ? " eine Broschüre erschienen , die die Aus -

eincmdersetzungen zwischen Radet — Frölich mit dem
Grafen Reventlow und dem ebenso völkischen Möller
van den Bruck zusammenstellt . Der Aufsatz Reveytlows
au » dem „ Reichswart " vom 30 . Juni d. I . leuchtet hinter die

Kulissen . Er versichert schon damals :

„ Außerdem dürsten überall unter der Hand Wer -

düngen im Sang « fein , um �völkische Elemente - im

Radetfchen Ginne zu gewinnen . Es handelt sich nicht um
ein « bedeutungslose Rede , sondern um einen politischen Plan , der

Beachtung verdient . Dem versuche , ihn zu verwirklichen , werden
wir bald genug überall begegnen , wo völkische Deutsche ar -

beiten� "
Auf diesen Artikel Reventlmos hat Paul Frölich geant -

wartet , und zwar ganz im Stile des „ Arbeitsplanes " und

nach der Regel „ Erzellenz . anrede n " . Nicht weniger
als ein halbes Dutzend mal finden wir die Anrede

„ Herr Graf " und . . Graf Reventlow " in diesem
„Klassenkampf " artikel . Und die Höflichkeit der Form wird

unterstrichen durch die Versicherung : „ Wer ohne Ranküne
ein Stück Wegs mit uns marschieren kann , der

wird « n » bereit stndent "



Die neuen Steuergesetze .
Die politische Debatte , die heute im Reichstag durch eine

Rede des Reichskanzlers und des Reichsfinanz -
Ministers eingeleitet wird , knüpft an die Steuervorlagen an , die
von der Regierung vorgelegt worden sind . Damit ist bereits

äußerlich erkennbar , daß die ungeheure Zerrüttung unseres
gesamten politischen , wirtschaftlichen und sozialen Lebens fttzt
auch von der Reichsregierung als die Folge der von der Sozial -
denwkratie fest Jahren auf das heftigste bekämpften Finanz -
pollttk der bürgerlichen Parteien angesehen wird . Jetzt , an -

gesichts der Katastrophe , will mit einemmal niemand mehr
schuld daran sein , daß die Steuern seit Jahren in entwerteter
Mark und sehr verspätet gezahlt werden , daß zu Beginn des

Ruhrkrieges trotz stark gestiegener Ausgaben die Einkommen -

steuer und die Körperschaftssteuer abgebaut worden sind , und .
daß jeder sozialdemokratische Versuch , den Ruhrkrieg durdf
Steuern zu finanzieren , den heftigsten Widerstand fand .

Das macht es notwendig , daran zu erinnern , daß für den !
Abbau der Besitz st euern bei Beratung des fälschlich i

Geldentwertungsgesetz genannten Steuerentwertungsgesetzes
alle bürgerlichen Parteien verantwortlich
sind . Alle vertraten damals die Meinung , der Ruhrkrieg er -

fordere keine besonderen finanziellen Anstrengungen . Es sei
möglich , ihn durch die Notenpresse zu finanzieren . Eist bei

festen und gesicherten außenpolitischen Verhältnisien könnten
wir positive Steuergesetzgebung betreiben . Solange wir keinen

festen Boden unter den Füßen hätten , bestände die dringendste
Aufgabe in der Erhaltung der Substanz der Wirtschaft . Was
aus den Staatsfinanzen werde , fei eine Frage von unterge -
ordnete ? Bedeutung . Unter dem Beifall aller bürgerlichen
Parteien tobte damals chelfferich gegen die Sozialdemokratie
wegen ihrer „kapitalzerstörenden " Steuerpolitik . Und das , ob -

wohl die Sozialdemokratie nichts anderes wollte , als eine ge -
rechte Belastung des Besitzes zum Schutze der Reichsfinanzen
und der Währung vor weiterem Verfall . Heute gibt es kaum
einen verständigen und verantwortungsbewußten Menschen ,
der nicht bedauert , daß damals Kurzsichtigkeit und Egoismus
einen traurigen Sieg davontrugen über die Steuernotwendig -
keiten und das Staatsinteresie . Der gegen die Reichsfinanzen
gerichtete Schlag richtete die Stützungsaktion für die Mark zu -
gründe und besiegelte so den seit dieser Zeit erfolgten unauf -
hörlichen Niedergang der Währung und der Wirtschaft . Wenn
irgendwo , so hat hier das Wort Berechtigung : Was man von
der Minute ausgeschlagen , gibt keine . Ewigkeit zurück .

So stehen wir gegenwärtig vor einer ungeheuren
schweren Aufgabe . Was zu Beginn der Ruhraktion
verhältnismäßig leicht durchzuführen gewesen wäre , ist jetzt
ungeheuer schwer . Was damals den Zusammenbruch der

Reichsfinanzen und der Mark verhindert hätte und außen -
politisch den Anstoß zur Wendung hätte bringen können , kann

heute bestenfalls den Markverfall aufhalten und wird außen -
politisch erst in Monaten günstige Wirkungen äußern können .

Trotzdem ist es auch jetzt noch nicht zu spät . Noch kann
der unaufhaltsame Sturz in den Abgrund vermieden werden .
Aber das erfordert eiserne Energie , rücksichtsloses
Handeln und größte Kraftanspannung . . Wird
die Regierung diese Eigenschaften aufbringen , werden vor allem
die bürgerlichen Parteien den Mut zeigen , denen , die des

Steuerzahlens entwöhnt worden sind , klarzumachen , daß nun
das in Jahren Versäumte in Tagen nachgeholt werden

muß ?
Das zu erreichende Ziel ist klar : die Notenpresse

muß stillgelegt werden . Ohne das gibt es keine

Rettung , ja nicht einmal Milderung . Unzulänglichkeit ist da -

her von vornherein zur Ergebnislosigkeit verurteilt . Was zur

Stillegung der Notenpresie erforderlich ist , das zeigen folgende
Zahlen : Am 31 . Dezember betrug die schwebende Schuld des

Reiches 1,8 Billionen , am 31 . Januar 2,7 , am 28 . Februar
4,6 , am 31 . März ' 8,3 , am 36 . April 16,1 , am 31 . Mai 12,9 ,
am 36 . Juni 24,9 und am 31 . Juli 66,8 . Also : in keinem
Monat ist die schwebende Schuld so schnell gestiegen wie im
Juli . Hier beträgt die Steigerung das Zweieinhalbfache .
Würde im August die Steigerung der schwebenden Schuld des

Reiches nur w demselben Tempo fortgehen , dann würden wir
am 31 . August bei einer schwebenden Schuld von 156 Billionen

angelangt sein . Die Steigerung wird aber wahrscheinlich
größer sein . Denn im Juni stieg der Dollar nur von 75 666

auf 156 666 , aber im Juli von 156 666 auf 1 166 666 . Der

Steigerung um das Doppelte im Juni folgte eine Steigerung
um mehr als das Siebenfache . Bei den Reichsfinanzen wirkt

sich das immer erst im vollen Umfange in den folgenden Mo -
naten aus . Den gleichbleibenden Parpiermarkeinnahmen
stehen ungeheuer gesteigerte Papiermarkausgaben gegenüber .
In der ersten Augustwoche muß also mit einem Defizit ge -
rechnet werden , das von 266 Billionen kaum wefenllich ent -

fernt fein dürfte , und wesentlich darüber hinausgeht , wenn es

nicht gelingt , den Dollarstand wesentlich zu senken . Eine Be -

stätigung finden diese Barechnungen , wenn man statt in Papier -
mark in Gold umrechnet . Das monatliche Defizit des Reichs¬
haushalts beträgt rund 256 Millionen Goldmark . Das siich bei
einem Dollarstande von 4 Millionen rund 256 Billionen Papier -
mark . Selbst wenf ? ein Teil dieses Betrages durch die Er -

höhung und die Wertbestäirdigkeit der Tarife von Eisenbahn
und Post aufgebracht werden sollen , besteht immer noch die

Notwendigkeit , den Rest von rund 266 Billionen

durch Steuern und Anleihen aufzubringen .
Das ist die Aufgabe , vor der Regierung und Reichstag jetzt
stehen . Sie müssen sie lösen , sonst wird der Abgrund uns alle

verschlingen und Poincarö die größten Triumphe feiern .
Wie will die Regierung dieses Ziel er -

reichen ? Sie hat dem Reichstage folgende Gesetzentwürfe
vorgelegt :

1. Das Gesetz über die Ehöhung der Vorauszahlungen auf
die Einkommen - und Körperschaftssteuer ,

* 2. das Gesetz über die Erhebung eines Opfers für Rhein
und Ruhr ,

3. das Steuerzinsgesetz .
4. Abänderung einzelner Verbrauchssteuergesetze .

Das Gesetz zur Erhöhung der Vorauszahlungen auf die
Einkommen - und Körperschafts st euer sieht vor ,
daß die Vorauszahlung am 15 . August , für die der Reichstag
bei der Einkommensteuer das 25fache beschlossen hatte , auf das

lööfache erhöht wird und für die Körperschaftssteuer anstatt
des 35fachen auf das 146fachs . Nach dem Gesetz über das

Ruhropfer sollen am 25 . August , am 5. Oktober und am 5. Ja -
nuar 1924 das Dopclle der erhöhten Vorauszahlung für Ein -

kommensteuer und Körperschaftssteuer als Ruhropfer gezahlt '
werden . Außerdem sollen Kraftfahrzeugbesitzer das 56fache
der am 1. September geltenden Kraftfahrzeugsteuer entrichten .
Der Ertrag dieser Steuer wird geschätzt für das Aufkommen
im August bzw . Anfang September : bei der Einkommensteuer

auf 15 Billionen , bei der Körperschaftssteuer auf 9 Billionen
und bei der Kraftfahrzeugsteuer auf 5 Billionen , insgesamt
also auf 29 Billionen . Nyp ist neuerdings geplant ,
diese Sätze zu verdreifachen , so daß mit einem G e s a m t e i n -

gang von 87 Billionen im August bzw . Anfang Sep -
tember zu rechnen wäre . Wir halten die Schätzung für zu
optimistisch . Llber selbst wenn diese Beträge in vollem Umfange
eingehen würden , reichen sie nicht aus , um die Ausgaben zu
decken und die Notenpresse stillzulegen . Dieses Ziel wird auch
nicht erhöht durch die Erhöhung der Derbrauchssteuern , so der

Biersteuer , der Zuckersteuer , der Salzsteuer und der , Zünd -
warensteuer . Auch die beschleunigte Einziehung dieser Steuern

sowie die Verschärfung der Zuschläge bei verspäteter Zahlung
werden nicht so große Beträge bringen , daß man diese Steuer -

vorlogen der Regierung für ausreichend ansehen kann .

Die Finanzforderungen der Sozialdemokratie gehen über

die Vorschläge der Reichsregierung weit hinaus . Die Sozial -
deyiokratie forderte :

1. Verdreifachte Erhebung der nach dem Brvtversorgungs -
gesetz valorisierten Zwangsanleihe ,

2. verdreifachte Erhebung der valorisierten Voraus -

Zahlungen der Einkommensteuer und Körperschafts -
steuer .

3. verdreifachte Erhebung der am 31 . Juli fälligen Vor -

auszahlung auf die Umsatzsteuer unter Freilassung der

Umsatzsteuerbeträge van 300 000 M. sowie unter Fellasiung der

Konsumgenosienschaften und des Einzelhandels .
4. Während der Dauer der Ruhraktion Erhebung einer

Steuer von allen Unternehmungen in Industrie , Handel und

Banken in der Höhe der auf die Betriebe entfallenden Lohn -

steuer . Abgabe des Gegenwerts eines Doppelzentners
Roggen pro Hektar land - oder forstwirtschaftlich benutzten
Bodens unter Freilassung der Kleinbetriebe .

Außerdem verlangt die Sozialdemokratie Sicherung gegen
verspätete Zahlung und sofortige Ablieferung der Lohnsteuer
bzw . der Verbrauchssteuern .

Diese Vorschläge der Sozialdemokratie gingen von dem

Gedanken aus , unter Benutzung der vohandenen Steuermaß -
stäbe auf verschiedenen Wegen die Steuerbeträge zu erheben .
die zur Deckung der Reichsausgaben notwendig sind . Will

man , statt auf den von der Sozialdemokratie vorgeschlagenen
drei Grundlage� aufzubauen — nämlich der Zwangsanleihe ,
der Einkommen - und Körperschaftssteuer und der Umsatzsteuer
— nur die eine Grundlage nehmen , die Einkommen - und

Körperschaftssteuer , so ist , wenn derselbe Betrag erzielt wird ,
darüber zu reden . In dieser Beziehung sind die Vorschläge der

Regierung brauchbar , sofern es gelingt, den M u l t i p l i -

k a t o r für die Vorauszahlungen pi erheblich heraufzu¬
setzen , daß er in vollem Umfange der Geldentwertung ent -

spricht , und Einkommen - und Körperschaftssteuer damit voll

aufgewertet werden . Der große Mangel der Regierungsvor -
schlüge besteht aber vor allem in der Tatsache , daß sie nur an

den August denken und keine neuen Steuerquellen
eröffnen , die laufend fließen und Sicherheit dafür

gewähren , daß nicht nur im August , sondern auch in den

folgenden Monaten das Defizit durch Steuern beseitigt wird .

Aus diesem Grunde müsien die Vorschläge der Regierung er -

gänzt werden durch die sozialdemokratischen Fordenuigen
unter Punkt 4. Von allen Unternehmungen in Handel ,
Industrie und Banken muß ein Mehrfaches der von den

Arbeitern dieser Betriebe gezahlten Lohnsteuer während der

Dauer der Ruhraktion entrichtet werden . Von der Landwirtschaft .
die in den letzten Jahren Steuern in nennenswertem �Maße«
überhaupt nicht zu zahlen brauckste , die eine überaus günstige
Ernte hat , muß eine Abgabe in Höhe des Gegenwertes vca

einem Doppelzentner Roggen pro Hektar verlangt werden .

Beide Vorschläge der Sozialdemokratie sind leicht zu verwirk -

lichen und durchaus berechtigt . Sie haben ferner den nnge -

heursn Vorteil , daß sie laufend fliehen , schnell eingehen und

so ergiebig gestaltet werden können , daß�er ungedeckte Teil

des Reichshaushalts dadurch gedeckt wirfr
Das ist aber nur möglich auf den vorstehend dargelegten

Wegen . Eirn Abhandeln von diesen Forderungen kann es

nicht geben , weil dadurch das ganze Ziel , die Stillegung der

Notenpresie . gefährdet wird . Die ' bürgerlichen Fraktionen ,
die sich diesen Forderungen entgegenstellen wollen , müsien
sich klar darüber sein , daß sie nicht nur sehr ernste parlamen -
tarksche und innerpolitische Auseinandersetzungen herauf -

beschwören , sondern daß sie, wenn sie im gegenwärtigen
Augenblick alle Anstregungen zur Rettung vor der Katastrdpbe
scheitern lasien > die Papiermarkempfänaer und Papiermark -
besitzer in eine Katastrophenstimmung hineintreiben upd un -

absehbare Gefahren heraufbeschwören .

Cinstbränkung öes Nersonenverkebrs .
Die Notwendigkeit , in der nach den Zeit alle Kräfte der Eisen -

bahn für die De f ö rde r u n g " d e r ' leben s w i ch t i g st « n
Güter , besonders der Ernte , einzusetzen , wird , wie amtlich mit -

geteilt wird , zu Einschränkungen des Personenver -
kehrs führen müsien . Der Rcichsverkehrsministm hat daher die

Führung von Sonderzügen zu ermäßigten Preisen grundsätzlich
untersagt . Weitere Einschränkungen werden nach Maßgabe der Der -

kchrslage folgen . Die Bemühungen des Reichsverkehrsmmiftcrs
können unterstützt , und es können lästigere Maßnahmen verhütet
werden , wenn sich in der Oeffentlichkeit der Gedanke durchringt , daß
die Zell nicht dazu angetan ist . Feste zu feiern und Luxusfahrtcn
zu unternehmen . Auch Berfammlungcn zu wisienfchaftlichen und

ähnlichen Zwecken sollten auf bester « Zeiten oerschoben werden .

Die Zrauenabteile .
Don Walter Dach , Holl « a. S .

Verehrtes Fräulein !

Für Ihren ausführlichen und interessanten Reifebrief danke ich
Ihnen . Ich stimme Ihnen zu : Wie bist du doch so schön , o du weite ,
iveite Welt !

Nur in einem stimm « ich nicht zu : Ihr feuchtfröhltcher Vor -

wurf < m die Männer und damit an mich , wir wüßten die Frauen -
abteile nicht zu würdigen . Esjjst Ihnen passiert , daß männliche Mit -

Mitreisend « dreimal in das Aller heiligste gedrungen sind . Verehr -
test « — drei Männer sind doch nicht all e Männer ! Und — bitte ,
verehrtestes Fräulein — haben Sie wirklich keine größeren Sorgen ,
als die über Hollen Frauenabteile zu halten ? Sie als Sozia -
l i st i n I Ich sehe Sie lächeln : dieser dumm « Mensck� bringt sein «
sozialistischen Gedanken überall hinein . Doch mit Verlaub : lesen Sie -
weiter und stecken Sie diesen Brief nicht gleich in Ihr Handtäschen .
Ich muß Ihnen mein « Ansicht zu der Frage ( jawohl : Frage ! ) der

Frauenabteile mitteilen .
Di « Frauenabteile unserer heutigen deutschen Reichseisenbahn

verdanken ihr Dasein der damaligen Stellung der Frau im mon -

orchistischen Staate . Di « Frau war dem Manne nicht gleichberech -

tigt . Sie war nicht gerade nur ein « . Gebärmaschine " , wie im aus -

gesprochenen Männerstaate , war aber bei weitem nicht das , was sie
morolifch - rechtlich hätte fein müssen . Ueberall oerhätschell und oer -

tätschelt , das zarte Geschlecht betitelt , richtet « man ihr auch auf der

Eisenbahn besonder « Abteil « ein . Es wurde ihr stets vor Augen
geführt : Du bist nur eine Frau !

Mit dem halbabsolutistischen Männer - Deutschland ist es seit 1918
vorbei . Die Frau hat die gesetzliche Möglichkeit , sogar Reichspräsi -
dent zu werden . Wir haben die voll « Gleichberechtigung der Ge -

schlechter . Ich weiß , daß Sie , gerade Sie , verehrtes Fräulein , ein «

glühend « Anhöngerin dieser Thes « sind . Nun aber mich Hand aufs
Herz — was sich früher allgemein als Verpäppelung auswirkte , kann

heute ganz gut als Bevorzugung angesehen werden Wie kommen
Äe dazu , al » gleichverpslichteter und gleichberechtigter Steuerzahler
und Staatsbürger eine Extrawurst in Form der Frauenabteil « zu
oerlangen ? Haben Sie schon irgend etwas von Männerabteiken ge »
hört ? Nanu ! Mit dem Männerstaat ist ' s aus . Schön . Entwickeln
wir uns jetzt zum Weiberstaat ? ( In der Geschichte alles schon da -

gewesen . ) Derehrteste — so sehr ich Freund der freiheitlichen Frauen¬

bewegung bin , so sehr ich für die Gleichberechtigung eintrete — , aber
das mache ich nicht mit . Nein , das mache ich auf keinen Fall mit !

Ich sehe Sie nach Ausflüchten ringen . Sie werden mir ant -
warten : . . . und eine hochschwangere Frau ? Ach , liebes Fräulein ,

dies « Gesegnete hat noch lange keine Gewähr , Sitzgelegenheit im

Frauenabteil zu bekommen —• uftd im übrigen , den Manu möchte

ich sehen , der so tolpatschig ist und einer werdenden Mutter nicht
den Platz anbietet . Und mit dem Rauchen ? Wir haben ja Raucher -
und Nichtraucherabteile , die durchaus keine Scheidung nur für uns
Männer sind , da bekanntlich (I ! ) auch die Frauen in zunehmendem
Maß « dem Nikotin frönen . Und denken Sie weiter an die Eisen -
bahnraubüberfälle . Wollen Sie durch finsteren Hochwald stunden -
lang allein im Frauenobteil sitzen ? Na , also !

Verehrtes Fräulein , bleiben wir bei unserem schönen Grundsatz
der Gleichheit . Wir kommen damit am weitesten . Die Frauen ver -

zichten auf Extradinge oder Verhätschelungen ( wie Sie wollen ) , und
wir Männer machen uns mit ihnen dafür stark , daß den Frauen
die Errungenschaften erhalten bleiben .

Für Ihr « Ferien alles Gut « und für die Rückreise den Wunsch .
daß . Sie mein « Gedanken propagieren und die Frauenabteile leer -

halten , damit die Eisenbahndirektionen die Ucberflüsiigkell einsehen .
Seien Sie herzlich gegrüßt von Ihrem Freunde .

Wenn man sich tu est , Bild verliebt . . Dies Bildnis ist be -
zaubernd schön ! " ruft der Prinz in der . Zauberflöte " , als die Liebe
sein Herz ergreift , und diese Liebe auf den ersten Blick , wenn er
auch nur auf ein Bild fällt , hat sich auch in der Wirklichkeit oft er »
eignet . Berühmt « Kunstwerk « erhalten durch solche Geschichten einen
besonderen dämonischen Zauber . Auch in unserer nüchternen
Gegenwart kommt es noch vor , daß sich jemand in ein Bild ver -
liebt . Zwei solcher Fäll « gingen kürzlich durch die amerikanischen
Zeitungen . Der erste war die Geschichte eines Mädchen , die nach
Amerika fuhr , um dort einen Mann zu heiraten , dessen Bild ihr
einen ungeheuren Eindruck gemocht hatte . Sie war aber von dem
Original so enttäuscht , daß sie unverehelicht wieder zurückfuhr . Die
ander « Erzählung berichtet von einem vornehmen Franzosen , der

sich sterblich in ein Gemälde verllebte , auf dem eine schön « Bäuerin
dargestellt war . Er forschte dem Urbild nach und fand , daß es kein
frisches Landmädchen , sondern «in Modell war . Die Schön « wirkte
aber auch in eleganter Toilette so bezaubernd auf ihn , daß er sie
heiratete . . Die Zahl der Männer , die sich täglich in die Photo -
graphien von hübschen Frauen in den illustrierten Blättern ver -
lieben , ist Legion, " schreibt Earles McEvoy in einer englischen Zeit -
schrift . „ Und ebenso ist es umgekehrt . Jeder Mann und jede Frau
hat ein bestimmtes Ideal von Schönheit : es ist jenes „gewisse
Etwas " , das man nicht näher bestimmen kann , dos sich vielleicht
in einer besonderen Zeichnung der Brauen , in einer Linie des
Mundes usw. , ausdrückt Mon verliebt sich natrlich nicht in das
Bild , sondern in das Wesen , das man in dem Bilde dargestellt
glaubt . Die Photographie ist allerdings «ine lehr trügerische Der -
Mittlerin der Liebe . Im Kunstwerk ist das Seelische ausgedrückt ,
was in der Photographie nur sehr selten gelingt . Mit der Aehn -
lichkeit ist es ja bei allen Bildern ziemlich schlecht bestellt , und ge -
rade die verschönernde Wirkung der Photographie ruft am häufigsten
Liebe hervor und nachher Enttäuschung . Deshalb verliebe man sich
ruhig in Bilder , soviel man mag , aber man begnüge sich mit dem
idealen Schein und suche nicht die Verwirklichung des Ideals , was
in der Liebe besonders schwer ist . . .

Goya vor der Znquisiston . Aus dem Nachlaß des großen fpani -
scheu Malers un! ) Radierers Goya sind kürzlich einige unbekannte
Schriftstücke ans Licht gekommen , die den kühnen Schöpfer der
„ Prooerbios " in einem Konflikt mit der gefüNhteten spanischen In -
quisition zeigen . Die „Franks . Ztg . " teilt daraus mit , daß am
5. November 1814 auf Grund einer geheimen Untersuchung durch
das hellige Tribunal die Strafverfolgung Goyas beanttaat wurde ,
und zwar boten den Anlaß zwei der berühmtesten Bilder des
Meisters , die bekleidet « und die unbekleidete Maja , Porträts einer
schönen Spanierin , die man unter den höchsten Damen des Madrider
Hofs sucht «. Diese Bilder werden als „ unmoralische und vcrab -
scheuungswürdige Merke " bezeichnet . Tatsächlich aber scheint die
Inquisition weniger diese beiden Gemälde im Auge gehabt zu haben ,
in denen Frauenschönheit mft verführerischer Kraft dargestellt ist :
otelmehr wollte man den Satiriker und Revolutionär Goya treffen ,
dessen große Radierungsfolgen eine flammende Anklage gegen die
kirchlichen , politischen und sozialen Derhöltnisie seiner Epoche bilden .
Am 1£. März 1815 erhieÜ Goya die Dorladung des Inquisttums -
gerichtes , persönlich vor dem Tribunal zu erscheinen und zu er -

klären , ob die Bilder wirklich von ihm stammten , aus welchen
Gründen er sie gemalt Hab « und auf wetzen Rechnung er sie anoe -

fertigt habe . Der Maler wußte ganz genau , was « ese Vorladung
bedeutete .

- - - - -

leicht soga . . . . . >. —
und wandte sich noch Bordeaux . - - - - - - -_ „ rj ,
Lebens verbracht hat . Die beiden Bilder , deren Beschlagnahme
droht «, waren glücklicherweise vorher in Sicherheit gebracht worden ,
so daß sie heute im Madrider Prado - Musemn bewundert werden

können .

Die Elnstein - Theorl « bestästgl . Vach Pariser Meldungen haben
die Ergebnisse der explditionen zur Beobachtung der Sonnen -

finsterni , 1322 Einsteins Lehr « von der Ablenkung der Lichtstrahlen
durch die Sonne bekräftigt .

Potsdamer Kunstsommer . In der Internationalen Ausstellung für
Mola k und Glasmalerei in der Orangerie Sanssouci findet i - den Mitlwach ' .
und Sonnabcndnackimittag um 4 Uhr eine Führung durch Tr . A. H o , l

i statt Velen Bewchern wtrd «ine Emsubiimg in die Herstellung deS
Mat' eriqlS. die Technik der Verarbeitung und die künstlerische V- rlreudung
willkommen sein -

» rricr Eintritt für deutlche Künstler in italienischen Museen .
Der deutsche Konsul in Florenz teilt mit . dah deutsche Künstler in alten
italienischen M' i ' cen freien Sintritt haben , wenn fie die Milgliedebescheinigung
ihres wirtfchastlichen Verbandes oder anderer Kunstlerveibllnde vorweisen ,
in der auch gesagt sein mutz , dag der Betreffende in seinem HeimatSort
alS Künstler bekannt ist.

« ratollav v. Jagitsch . der hervorragendste Vertreter der slawischen
Philologie , ist in Wien im 86. L- b- nSiaahr gestorben . Als Professor an der
Wiener Unioerfität undHerauSgeber der Enzyklopädie der stawilchen Philo -
loflie hat er für die Erforschung der slawischen Sprachen Hervorragendes
geleistet und d- S Werk seines Lehrers Miklosich , des Begründers dieses Ge¬
biets . sortgesetzt . >

Tie durnigen Türken . Die türkische Regierung bat fi -b anl baS
Verbot deS WeintrinkenS besonne «, daS der Prophet allen scnien Aiihäugern

vorschrieb und ein strenges . trockenes - Negime beschlösse! ' . Mit dem
1. August sollte dieses türkische Alkoholverbot inltraft trete ». Die Trennuri ,
vom Altohol lallt ihnen iiber so ichwer . dah sie vorläufig daS verbot »och
um eine » volle » Monat hwauSge chob «, habe ».



dke �lrbetten öes Reichstags .
Beschlüsse des Aeltestenrats . — Morgen politische

Aussprache .
Der Aeltestenrat des Reichstags hat heute vor der

Plenarsitzung beschlossen , nach der heutigen Rede des Reichs -
flnanzministers Dr . Hermes die sämtlichen Steuervorlagen
an den Ausschuß zu überweisen , jedoch morgen die

po - litischeÄussprache im Anschluß an die Erklärungen
des Reichskanzlers , die der Rede des FinanMinisters voran -
gehen werden , stattfinden zu lasien . Die Ausschußberatungen
sollen so beschleunigt werden , daß mit der zweiten der

Steuervorlagen im Plenum spätestens Anfang
nächster Woche begonnen werden kann . �

wieöer vertehrssperre .
Von heute Abend ab auf 8 Tage .

Paris , S. August . swTV . ) Aach einer Havasmeldung aus
Koblenz hat die Rhcinlandkommlsflon im Einvernehmen mit dem
General Degoutle beschlossen , wegen des Bombenwurfes auf die

sranzöfi ' chen Jäger in Düsfeldorf den Tag - und Aachlverkehr zwischen
dem besetzten und dem nicht besetzten Deutschland von der Ztacht vom
S. zum g. August . 12 Ahr mitlernachls an . auf acht Tage zu ver -
bieten .

Ludwigzhasen . 8. August . ( Mtb . ) Wie des Bürgermeisteramt

Ludwigshafen mitteilt , oerbietet die Interalliierte Rheinland -
kammission wegen des Attentats auf die Besatzungstruppen in Düffel
darf allen Personen deutscher Nationalität den Verkehr bei

Tag und Nacht zwischen dem besetzten und dem un

besetzten Gebiet auf die Dauer von acht Tagen . Das
Verbot tritt in der Nacht vom 8. auf den 9. August um Mitternacht
in Kraft .

Die neue Verkehrssperre , die die franzosische Besatzung
anläßlich des letzten Düsseldorfer Vorfalls über das gesamte
besetzte Gebiet verhängt , ist eine neue ungeheure Bedrückung
der ganzen Bevölkerung . Sie ist um so ungeheuerlicher , als
der Täter in diesem Falle sofort verhastet werden konnte , also
die schöne Theorie der Solidarhaft wegen Nichtaufklärung in
diesem Falle ganz hinfällig ist . Auch die Kürze der Vorberei

tung — die Sperre soll heut « abend in Kraft treten — soll
offenbar die Wirkung dieser „ friedlichen " Maßnahme ver -

schärfen . Wenn in Paris und Brüssel gleichzeitig verlautbart

wird , daß der passive Widerstand zum Erliegen komme , so
merkt man deullich genug , daß man dieses Erliegen mit allen
Mitteln herbeizuführen wünscht . Dazu muß jetzt auch das

Düsseldorfer Hmrdgranatenatteiüat herhalten . Die Wirkung
dieser brutalen Knebelungsmaßnahme wird freilich eine um -
gekehrte sein . Sie wird den Abwehrwillen gegen die ' e mlli

taristischen Unterdrückungsmethoden stärken .

Weitere Verhaftungen in Düsseldorf .

Düsselbors . 8. August ( TU. ) Außer Raab « , der am Samstag
in Düsseldorf die Handgranate warf , ist noch sein Vater und

sein Bruder verhaftet worden .

Unstimmigkeiten im. englischen Kabinett .
London , S. August . ( BIB . ) Reuter erfährt , daß die für

heute anberaumt gewesene Kabinettsfihnng auf morgen .
Donnerstag , verschoben worden ist .

Der diplomatische Mitarbeiter der „ Westminster Gazette " glaubt ,
daß der neue Ausschub der Veröffentlichung der bri -

tifchen Noten von den franzosenfreuMichen extrem - kobservativen
Diehards verursacht worden fei . Es werde klar , daß Baldwin , wenn
er sich den Vorteil zunutze machen wolle , der ihm aus der Der -

öffentlickiung der britischen Noten erwachsen würde , von seinen
eigenen Diehhards matt gesetzt werden würde .

Der diplomatische Korrespondent des „ Daily Telegraph " meldet ,
daß die Minister sich heute über den nächsten Schritt Groß -
briianniez « in der europäischen Krise besprechen werden , daß aber
cire Vorrfitzung des Kabinetts erst morgen oder Freitag ob -

gehalten werden wird . Dies könnte als ein Zeichen für die Zweifel -
los vorhandenen

Meinungsv - rfchiedenheiien innerhalb des Ministeriums

angesehen « erden . Baldwin und Lord Curzon handelten
zweifellos richtig , wenn sie den sich zuweilen widersprechenden Rot -

fchlägen Gehör gewährten . Aber es fei Aufgabe des Premier -

Ministers und des Staatssekretärs des Aeußern , die gegenwärtige
Poluit des Landes fest zu bestimmen und daraus zu bestehen , daß

sie von ihren Kollegen angenommen werde . Es könne nicht in

Frage kommen , daß in der Ruhrangelegcnhcit der extremen

Gruppe der Unentwegten nachgegeben werde , d. h. derjenigen ,

welche vorschlüge , daß Großbritannien sich Belgien und Feankreich
bei der Forderung nach bedingungsloser Einstellung des passiven

Widerstandes durch Deutschland anschließen solle .

Der Korrespondent führt weiter aus , er höre , daß die Unter -

rcdung , die Lord Rollert E - cil cm Sonnabend mit dem Präst -
dertteii

'
Millcraizd hotte , zu keiner Entwicklung im Sinn « einer

Annäherung Zwischen der britischen und der französischen Auf -

fassunz geführt habe . Unter diesen Umständen herrsche in den maß -

aebendiien Kreisen der Eindruck , daß die Grenze britischer

Zugeständnisse an den französischen Standpunkt jetzt er -

reicht sei . «
_

Moskaus Prolest wegen der Rokowski - Ablehming . Reuter
meldet aus Moskau , das Kommissariat sur auswärtige Änge -
legeiiSeite » habe eine Note an die briti ' che Million gesandt und

dagegen vrotestiert . daß das Foreign Office sich weigere . RakowSki
als Nachfolger KraisinS anzuerkennen .

Ztäuter -
iG- ldY
ftors

8. August

Verkäufer
(Sttef . )

Kurz

idiich . Gulden .
lin . Papier - Peso
cher Frank . . .
epische Krone . .
che Krone . . . .
dische Krone . .
che Mark . . . .
ischer Aen . . . .
aiiche Lire . . •
3 Sterling . . .
ar

........

ösiichrr Frank . .
ianijcherMilreiS
tizer Frank . . .
che Peseta . . .
ir . Kroneiilgest . )
nicke Krone i . .
nicke Krone . . .
rück « Lewa . . .

lawischer Dinar .

1835200 . -
1596000 . —

215460 . —
778050 . —
881790 —

1276800 . —
134662 . —

2394000 —
207480 . —

21 945000 . —
1847850 —
275310 . —
483788 . —
807825 —
673312 . 50

6932 . 50
149625 —

24937 . —
44887 . —
51870 . -

1004750 . -
1604000 . -

316518 -
781650 . —
886210 . —

1283200 .
135338 —

2406000 .
208520 .

22055000 -

4372150 . -
276690 . —
486212 . —
872175 .
676687 . 50

7017 . 50
150375 .

25063 . —
45113 . -
52180 . -

7. August

ftünfer
( ®elbO

Kurs

Sttffiaftr
(»rief . » tz

Kur »

1296� ) 0. —
1047375 . —

149625 . —

528675 —

598500 . —

872812 . 50
90772 . -

1596000 —

141645 . —
14962500 . —
3291750 . -

189525 . —
336656 . —
592515 .
462840 . —

4688 . —
99750 . —

187 . —
29925 . —
34912 . 50

1303250 . —
1052625 . —

150375 . —
531325 . —
601500 . —
877187 . 50

91228 . —
1604000 —

142355 . —
15037500 . —
3308250 . —

190475 . —
338344 . —
695485 . —
465160 . —

4713 . —
1002500 . —

188 . 47
30075 . —
85087 . 50

Ose Cmziehung öer Zernsprechgebühren .
DaS bisherige Verfahren der Einziehung der Fernsprechgebühren

ist in Berlin für die ReichSpostverwaliung sehr kostspielig und um -
ständlich geworden . Es erfordert ein großes Einziehungs - und

VerwallungSpersonal . Auch für die Fernsprechteilnehmer ist das

jetzige Verfahren nnbeguem , weil die verschiedenen Gebühren nicht
in einer Rechnung zusammengefaßt und gleichzeitig eingezogen
werden können ; eS müssen daher größere Beträge kängere Zeit
zur Zahlung bereit glatten werden , weil die Einziehungstage
wechseln . Die Einziehung der Fernsprechgebühren soll deshalb
geändert werden . Für die Erhebung und Verrechnung ist ein be -
sonderes Fernsprechrechnungsamt . Berlin O 27 , Magozinstr . 8 —11 ,
eingerichtet worden . Dem Teilnehmer wird monatlich eine

Rechnung über seine Fernsprechgebühren durch die Post gebühren -
frei zugestellt . Denjenigen Teilnehmern , bei denen im Louie eineS
Monats größere Beträge für Ferngespräche auslommen , werden

noch besondere Rechnungen zugesertigt . sobald die Gespräche eine

gewisse Höhe erreicht haben . ES wirb den Teilnehmern überlassen ,
innerhalb einer Frist von acht Tagen die Beträge entweder bar
oder durch Bankscheck am Schalter eines beliebigen Postamts des
Berliner Bezirks unter Vorlegung der Rechnung einzuzahlen oder

auf das Postscheckkonto Nr . 151 000 des Fernsprechrechnungsamts zu
überweisen . Bei der Einzahlung wird auf der Rechnung eine

Empfangsbescheinigung erteilt . Der Abschnitt sllr das Fernsprechrech -
nungsamt wird von dem Schalterbeamien abgetrennt . Bei Zahlungen
im Postscheckwege braucht dieRechnung nicht vorgelegt zu werden , wohl
aber müssen unbedingt Anschlußamt , Anschlußnummer und Buchungs -
nummcr auf dem Abschnitt der Zahlkarte oder der Ueberweisung
angegeben sein . Nach Eingäng der Zahlung werden den Teil -

nehmern die Gebührenzettel und sonstigen Rechnungsbelege « kostcnfrei
zugestellt werden . Anträge auf Gebührenerstattung sind schriftlich
unter Beifügung von Belegen an das Fernsprechrechnungsamt zu
richten . Um das Einziehungsverfahren zu vereinfachen , mußte die

Postvsrwallung die bisher auf Antrag deS Teilnehmers zulässige

Abbuchung der Gebühren im Postscheckwege für das OrlSnetz Berlin

aufheben , zumal die den Teilnehmern bei dem neuen Einziehungs -
verfahren auferlegte Leistung gegenüber den der Postverwaltung
durch die Abbuchung entstehenden Schwierigkeiten verschwindend

gering ist .
_

Neue ungeheure örotpreissteigerungen .
Der Zweckverbond der Bäckermeister Groß - Berllns teilt mit :
Di « fast hundertprozentige Mehlpreissteigerung macht eine so-

fortig « Erhöhung der Brotpreise notwendig . Es kostet ab Donners -

tag , den 9. August , ein Brot 160 000 M. , eine Schrippe 7500 M. ,
olle anderen Gebäcksorten werden um 50 Proz . erhöht .

Seitens der Bäckermeister wird diese ungeheuerliche Broipreis -
erhöhung — die viert « in den letzten sieben Tagen — damit be¬
gründet . daß die Mehlpreise eine nahezu schwindelnd « Höhe er -
reicht hoben . Gestern noch kostete ein Doppelzentner Weizenmehl
17,5 Millionen , heute früh erforderte dasselbe Ouanttim bereits
über 20 Millionen . Die Bäckermeister betonen , daß der jetzige
Brotprcis dem Mehlpreise auch noch nicht entspricht , daß der letz : -
gültige Breis von 90 000 M. ' für ein markenfreies Brot beruhte auf
einem Mehlpreis von 9,2 Millionen Mark . Die ungeheuerliche
Steigerung für Brot und sonstig : ? Gebäck ist zum Teil darauf
zurückzuführen , daß man im Bäckerei , und im Müblengewcrbe
jetzt ebenfalls an die Goldmark heranzukommen sucht . Das geht so
weit , daß ein großer Teil der Mühlen sich bereits

weigert , auf anderer Basis zu verkaufen , und
damit vielen Beziehern , namentlich den Kleiftbäckern , den Einkauf
von Brotmehl fast unmöglich macht .

Um üos Kittö !

Das Ende einer Ehelragödie in einer Autodrofchke .

Eine dunkle Tragödie endet « in der vergangenen Nacht in der

Pappel - Allee auf offener Straße mit dem Tode eines kleinen Kindes
und dem Selbstmordversuch eine ? Mannes .

Abends gegen 1014 Uhr nahmen zwei Herren und eine Dame mit
einem kleinen Kind « in der Danziger Straße ein « dort hallende Kraft -
droschke zu einer Fahrt nach der Binzstr . 36 - 37 an . Man fuhr aber

nicht der ursprünglichen Weisung entsprechend gleich dorthin , sondern
besuchte noch mehrere Schankwirtschaften , während der Chauffeur
jedesmal draußen hielt . Um 1 Uhr nachts stieg ein Herr in der Schlie -
mannstraße aus . Das Paar mit dem kleinen Kinde fuhr jetzt weiter .
Bor dem Hause Pappel - Allee 76 ließ der Herr plötzlich halten und

stieg aus . Nach einem heftigen Streit mit der Dame ,
die ebenfalls den Wagen verließ , lies dies « davon , nachdem sie
den Mann vergeblich gebeten hatte , ihr wenig -
st ens das Kind zu geben . Gleich darauf fiel ein Schuß , und
mehrere Personen , die hinzukamen , fanden den Mann und das Kind
in ihrem Blut « schwimmend vor . Man brachte beide noch der Ret -
tungswache in der Winzstraß « . Hier konnte der Arzt nur noch fest -
stellen , daß das Kind tot war . Ein Herzschuß hatte seinem Leben
ein Ende gemacht . Der Mann war durch einen Schuß in die linke
Schläfe schwer verwundet , lebte ober noch . Er wurde besinnungslos
nach dem Krankenhaus am Friedrjchshain gebracht . In den Kleider -
toschen des Mannes fand man Papiere , die auf einen 26 Jahre alten ,
aus Berlin gebürtigen Johannes Köhler aus der Binz -
st r a ß e 36 - 37 lauten . Das Kind heißt Hildegard und ist etwa über
1 Jahr alt . Ein anderes Schriftstück deutet aus eine schwebende Ehe -
scheidung hin . Es sst ein « Vorladung zu einer Verhandlung Köhler
gegen Köhler . Die Frau , die vor der Katastrophe davonlief , ist noch
nicht wieder ermittelt . Wahrscheinlich aber ist es die Ehefrau des
Köhler . _

Die Jopperei m55 kleinen Unfallrenten .
In Nr . 365 meldeten wir , daß ein Gesetzentwurf vorbereitet

wird , der die Ansprüche auch der Empfänger kleiner Unfallrenten
neu regeln soll . Die Aufbesserung der Renten , die infolge der fort -
schreitenden Geldentwertung nötig geworden war , hat sich bisher
nicht auch auf die Unfallrenten unter 33W> Proz . erstreckt . In¬
zwischen ist bei vielen Unfallrenten das Mißverhältnis ihres von
vornherein nur kärglich gewesenen Betrages zu den längst ins

Riesenhafte und Ungeheuerliche gesteigerten Lebensunte ' rhaltunas -
kosten so toll geworddn , daß auf die Empfänger dieser Renten die

Auszahlung solcher Beträge nur ssioch wie eine alberne Fopperei
wirken kann . Was soll man dazu sagen , daß z. B. ein Zimmer¬
mann , der früher durch einen Unfall «ine Beeinträchtigung der
reckten Hand erlitt und seitdem Mhn Prozent Unfallrente
erhält , noch jetzt mit monatlich 6,95 M. ( sechs Mark und
95 Pfennig ) sich abspeisen lassen muß ! Vor einigen Wochen
schrieb er an die »n Frage kommende Btrufsgenvssenschaft und

setzte ihr auseinander , daß untev - den jetzigen ' Geldverhältnissen
man doch keinem Menschen mehr k�n lächerlichen Betrag von 6,95
Mark als Rente zahlen kann . Er schlug vor , Um nur fünf
Pfennig auszuzahlen : für den Sechser könne er dann
ein Vielfaches de » ihm zukommenden Renten -
betrages bei jedem M ü n z e n a u f k ä u f e r eintau -
s ch e n. Den Rest in Höhe von 6,90 M, wollte er gern der Berufs -
genosienschaft überlassen , damit sie für gehabte Mühe eine kleine

Bergüiung erhielte . Die Berwalinngstosten , die ihr aus der dauern -
den Weiterführung einer solchen Zwergrcnte entstehen , sind freilich
durch die Spende von 6,90 M. noch lange nicht - abgegolten . Die

dürsten jetzt wohl das Tausendfache und mehr betragen . . Ans den
Brief des Zimmermanns antwortete die Berufsgenossenschaft , bei
nur 10 Proz . Rente sei nach den gesetzliche » Bestimmungen keine

Zulage möglich . Er könne sich mit einer entsprechenden Summe

abfinden lassen , wodurch die Rentenabholung , die Ourttungsstempe -
lung , die damit verbundenen Wege > usw . erspart würden . Der
Abfindungsbe ' trag stellt sich für ihn auf ganze 600 M.
( sechshundert ' Mark ) , wofür man heute gerade noch
eine Semmel kaufen kann . Die Verufsgenosfenschoft
äußert « sich nicht zu dem Borschlag , dem Rentenempfänger nur
einen eisernen Sechser zu schicken . Aber sie hatte die Freundlichkeit ,
ihrem Abfindungsvorschlag den Hinweis anzuhängen , daß der
Rentenempfänger nach der Abfindung auch dann keinen Anspruch
an die Borufsgenossenschaft mehr habe , wenn die Unfallfolgen sich
verschlimmern sollten . Wir empfehlen auch anderen Empfängern
kleiner und kleinster Unfallrenten , diesen Hinweis zu beachten und
sich es sehr zu überlegen , ob sie sich abfinden lall —

wollen .

Cintageftreik öes Einzelhandels .
Die Hauptgemeinschaft des deutschen ' Einzelhandels , Berlin W 8.

bittet zur „ Aufklärung des Publikums " um Veröffentlichung folgender
Zuschrift :

„ Der Schluß der Berliner Einzelhandelsgcschäfte für den Verkauf
am Donnerstag , den 9. August , soll naturgemäß kein «
Verletzung der Interessen der Verbraucher herbeiführen . Der
Lebensmittelffandel ist aus diesem Grunde z. B. aus -
drücklich freigegeben . Das gemeinsame Vorgehen soll viel¬
mehr die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit und der Regierung
auf die täglich wachsende große Not des Einzelhandels lenken , der auf
der einen Seite seinen Lieferanten gegenüber alle Derpflichtungen nur
noch auf Grundlage fremder Währungen erfüllen muh , aus der ande -
ren durch die kleinliche Anwendung mißverstandener Wucher - und
Pxeisschilderverordmingen und Devisenvorschriften gehindert ist , seine
letzten Betriebsmittel zur Fortführung des Geschäfts zu erhalten . Diese
Sicherung liegt aber gerode im Interesse der Verbraucher , ohne die
die Versorgung mit allen notwendigen Bedarfsartikeln für die nächste
Zeit auf dos höchste gefährdet ist . "

Was hier so vorsichtig niit „ Schluß für den Verkauf " und „ge -
meinsames Borgehen " umschrieben wird , kann mit dem gut bekannten
Worte Streik bezeichnet werden . UnddiescrSlreikistvoll -
kommen überflüssig . Daß der Einzelhandel zurzeit infolge
der rasenden Geldentwertung mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
hat , weiß man . Die Einzelhändler haben in all den Iahren mit am
lautesten in das große Horn vom „freien Handel " getutet , haben in
ihrer Presse anr lautesten gegen die Sozialdemokratie und Gemein -
Wirtschaft , gegen Genossenschaften und Kommunalwirtschaft geschimpt - .
Heute liegen sie unter ihrem eigenen Schlitten . Ist aber die Not des
Einzelhandels groß, ' foistdieNotdesVolkesunermeßlich .
Was aber würde der Einzelhandel und feine Presse sagen , wenn
auch das Volk in diesen schweren Wochen und Tagen „ Schluß " gemacht
und gestreikt hätte ? llebrigens legt der Verband Berliner Kausleute
der Kolonialwarenbranche Wert darauf ' mitzuteilen , daß er seine Mit -
glieder ersucht hpbe , ihr Geschäft offenzuhalten . «

Armenspende durch Laubenknlonisten .
Vom Wahlfahrtsamt Treptow war bei den sehr zahlreichen

Laubenkolonisten des Bezirks angeregt worden , von der diesjährigen
Ernte den bedürftigsten Familien und Alleinstehenden eine Spende
zukommen zu lassen . In hoch anzuerkennender Weise habe » sich
fast alle Kolonien hierzu sofort bereiterklört . Di « groß « Lauben -
kolonie am Heidekampweg hat sogar noch ein « Million bar gestiftet .
Es sind etwa 400 der Bedürftigsten ausgesucht und auf die ein -
zelnen gebefreudigen Kolonien verteilt worden . Am nächsten Sonn¬
tag , den 12. August , werden sie zu bestimmter Stunde mit Körben ,
Säcken und Wägelchen anrücken , um �heimzuholen , was die Klein -
gartenpächter von ihrem Wenigen herzlich gern geben , und dabei
wird wohl auch noch mancher Zehntausender abfallen . Dieses löb -
lichc Beispiel , das die jetzt riesig in Anspruch genommenen Wohl -
fahrtsämter etwas entlastet , sollte allgemein Nachahmung finden .
Durch die amtliche Mitwirkung hat man ja die Gewähr , daß nickt »
m unrechte Hände kommt .

Haarschneiden Mark .

Es hört sich gefährlich an , ist für sehr viele eine große Ausgabe
und ist dennoch nicht viel . Ein Pfund Birnen kostet schon mehr .
Das Billigste beim Barbier ist noch Bartschneiden mit 6000 M. und
Rasieren mit 9000 M. . Die Unkosten der Barbiere sind besonders
hoch in der Wäsche , die immer sauber sein soll , um die Kundschaft
nicht zu vergraulen . Auch die Presse für Kosmetika und Seife sind
cnorm hoch . Noch vor Weihnachten werden wir wohl unsere über -
flüssigen Haare nur für einen Hunderttausender loswerden . Unter
der Not der Zeit lind viele Väter und Mütter dazu übergegangen ,
zum mindesten den Kindern die Haare selber zu schneiden .

Beim vierten Einbruch auf derselben Stelle ertappt und fest -
genommen wurde ein 46 Jahre alter Bäcker Paul Schulze aus der
Neuen Iakobstraße . Bei der Genossenschaftsbäckerei in der Urban -
st ' raße 70 war schon dreiffial eingebrochen und jedesmal Mehl gestohlen
morden , �cr Geschäftsführer legte sich nun auf die Lauer , oerfolgte
den Dieb , oer wieder 60 Pfund Mehl mitgenommen hatte , und ließ
ihn am Hcrmannplatz von Beamten der Schutzpolizei festnehmen . Es
war Schulze , der dann auch einräumte , schon dreimal zur Nachtzeit
die Bäckerei mit einem Nachschlüssel besucht zu haben . Er behauptete ,
daß er aus Not gel >anedelt habe .

Rechisanwolt Oscar Cassel , der früher im Preußischen Landtag
und viele Jahre in der Berliner Stadtverordnetenversammlung saß ,
ist gestorben . Als er aus der Stadtverordnetenversammlung im
Jahre 1921 ausschied , war er ihr dienstältestes Mitglied : feit 1888
hatte er ihr ununterbrochen angehört . Die alte Stadtverordneten -
Versammlung , in der er ein Führer der Liberalen war , machte ihn
1913 zum Ehrenbürger der Stadt Berlin . Cassel war seit Iahren
schwer leidend und mußte infolge der Zuckerkrankheit noch als ein
Siebenzigcr die Amputation eines Beines über sich ergehen lassn .
Er hat ein Alter von 74 Jahren erreicht .

Beginn der Zliegertagung in der Rhön . Am Freitag begann ,
wie vorausgesehen , bei schönem Wetter der Bonvetibewerb des
Vierten Rhön - Segelflugwettbewerbes 3. bis 31. August mit einigen
Probeflügen neu montierter Maschinen , darunter der erst sieb -
zehnjährige Schüler T. Riedel , der bereits am ersten
Rhän - Segelflugwettbewerb teilnahm . Leider herrschte seit mittags
11,30 Uhr starker Regen und Nebel .

las Feft der filbernen Hochzeit beging heute baS Ehepaar
Robert Groß , SIralauer Allee 17 b. Genosse Mroh ist seit März 1914 -
Redalteur der Zeitschrist » Der Fachgcnosse " des Zentralverbandes der
Glasarbeiter Deutschlands .

Wetter für morgen .
Berlin u. Umgcgeyb .

' Etwas tilhler , zeitweise heiter , jedoch über «
wiegend bewölkt , mit leichten Regenfällen und mäßigen westlichen bis nord -
westlichen Winden . . _

Groß - Seriiner partemachrichten «
Die Beitragsmarken für Zlugnsi sind durch die plötzlichen großen

Anforderungen vergriffen . — Sobald neue Marken eingetroffen
sind , wird es an dieser Stelle mitgeteilt werden .

I . A. : Alex Pagels .

�ugenöveranftaltunyen .

A
Ächtung , Abteilungsvorfißcnde ! Heute . Mittwoch , von 4 bis 7 Uhr , �

LindenstraSe 3. Vertäu ! rnrn Tadeln rat Vir . wii im Jugendheim . Lindenstraße 3.
lassungsteier . P " ®täd 15 000.
1 Melet 24 000 M.

Bertaul «orr Radeln rat Pcr -
M. Schwarzrotgoldene - Bond



Gswer�schsstsbeivegung
Kurzarbeiter und Arbeitsvermittlung .

Em Kurzarbeiter schreibt rins : Die Kurzarbeiter müßten bei
eintretender Arbeitslosigkeit bei der Arbeitsvermittlung insofern be »
vorzugt werden , als ihnen bei nur dreitägiger Arbeit in der
Woche bei der Arbeitslasenmeldung auf

'
dem Arbeitsnachweis sin

Viertel der Kurzarbeit angerechnet wird , so daß einem Halbtagarbeiter
noch vier Wochen eine Wache anzurechnen ist .

„ ? ch arbeite z. B. schon über ein halbes Jahr »erkürzt und
möchte mir gerne ander « Beschäftigung durch den Arbeitsnachweis
suchen . Ich kann nicht „freiwillig aufhören , da ich dann keine Unter -
stützung erhalte Wenn mau den Kurzarbeitern diese Vergünstigung
zugestände , könnte ich mich wenigstens nach einjähriger Kurzarbeit
auf dem Arbeitsnachweis melden und ohne lange Wartezeit auf Ler -
mittlung einer anderen Stellung rechnen . Man könnte diese Der -
günstigung auch auf die Verheirateten beschränken .

Eine „ Vergünstigung " wäre es in Wirklichkeit nicht . Denn nach
längerer Kurzarbeit folgt ohnehin die Entlaflung . Der �Kurzarbeiter
ist dann weit übler daran als diejenigen Arbeitslosen , die bis zu
ihrer Entlastung voll gearbeitet haben . Es wäre nur eine „ Wieder -
gutmachung " . Der Zuschuß für Kurzarbeiter hat in dieser Zeit
rasender Geldentwertung nicht mehr viel Wert . Und bevor man das
Geld bekommt , hat es seinen Nennwert zu neun Zehnteln verloren . "

Es ist zweckmäßig , derartige Anregungen in Form eines be -
gründeten Antrages an die Ortsverwaltung seiner
Organisation zu richten . Die Ortsverwaltung ist am ehesten in
der Lage , solche Wünsch « ihrer Mitglieder auf ihre Berechtigung und
Durchführbarkeit hin zu prüfen , um dann entweder in Verbindungg
mit den übrigen örtlichen Gewerkschaften durch di « Derliner Gewert -
schaftstommission oder aber durch einen entsprechenden Antrag an
die Hauptverwaltung eine Stellungnahm « des Bundesausfchustes des
ADGB . herbeizuführen . Nur dann finden solch « Wünsch « di « ge -
hörige Beachtung . .

Ter Streit um die Besatznngszukagc .
In einer Kleinen Anfrage einiger Landtagsabgeordneten wurde

an einen Beschluß des Landtags vom 24 . November v. I . erinnert .
nach dem die vom Reiche nicht getragenen 20 Proz . der Besatzungs¬
zulage auf die Staatskasse übernommen werden sollten . Im
Hinblick auf die sinanziells Notlag « der Gemeinden wurde das
Staotsmtnisterium gefragt , wann der bisher noch nicht ausgeführt «
Antrag zur Ausführung gelangen würde . Wie d«r Amtliche Preußische
Pressedienst mitteilt , b - anlwortet der Finanzminister die Anfrag «
folgendermaßen :

„ Nachdem bArcits mehrfach Anlaß genommen �vorde « ist , dys
Reich zur Uebernahme der bisher von ihm nicht getragenen 20 Proz .
der Befatzungszulagc zu veranlassen , der ' Herr Reichsmimster der
Finanzen sich jedoch bisher geweigert hat , diesem Ansuchen zu ent -
sprechen , ist seitens des S t a a t s m i n i st e r i u m s unterm 9. Juni
dieses Jahres in dem R e i ch s r a t der Enjwurf eines Gesetzes ein »
gebracht worden , in dem die Erstattung der Wirtschaftsbeihilfen ( Be -
fatzunzszulagen ) durch das Reich in vollem Umfange vorgesehen
ist . Der Reichsrat hat in seiner Sitzung vom 28. Juni d. I . dem
Gesetzentwurse z u g e st i m m t. Im Reichstag Ist das Gesetz bisher
noch nicht verabschiedet . "

Aussperrung in der Marmorbranche .
In dieser Branche wurden bisher stets die Löhne der Bauarbeiter

anerkannt , ielfach sogar darüber hinaus gezahlt . Die Verhandlungen
über den Lohn für die Woche vom 3l>. Juli bis 4. August scheiterten
daran , daß di « Unternehmer nicht mehr da 53 000 M. Spitzenlohn
zahlen wollen . Di « Arbeiter der einzelnen Betrieb « verhandelten
numnehr mit ihren Firmen . Da auch diese Nerhandbungen ergebnis¬
los blieben , kam es in zwei der größten Betriebe zur Arbeitsein -
st - llung . Die Unternehmer drohten mit der Aussperrung sämtlicher
Arbeiter für den Fall , daß die Streikenden die Arbeit nicht bei 53 000
Mar » Spitzenlohn wieder aufnehmen . Di « Streikenden lehnten dies
ab , woraus die Unternehmer am Sonnabend di « gesamt «
Arbeiterschaft dtr Marmorbranch « aussperrten .

Wertbeständige Arbeitgeberbeiträge .
Nach dem Werkzeuobund in Remscheid , dessen Dollar -

b«iträge wir in Nr . 348 des „ Dorwärts " mitreilten , können wir
heute di « Vereinigung der deutschen Samt , und
Seidenwarengeschäfte E. V: , Bertin , vorstellen . Sie er¬
suchte ihre Mitglieder unterm 26. Juli um umgchende Ucberwei -
jung des Mitgliedsbeitrages für August , Septem -
der und Oktober 1923 im Betrage von

50 Schweizer Franken , zahlbar in Mark ,
bis zum 5. August zum Berliner Briefkurs vom 31. Juli . Dabei
wird aus den Beschluß hingewiesen , „ demzufolge diejenigen , Iii «
den angeforderten Betrag nicht bi » zum 15. August gezahlt haben .
verpflichtet sind , einen Zuschlag von 20 Proz . , also 6 0 Schweizer
Franken , zu entrichten . Bei Zahlung nach dem 5. bzw . 15. August
ist der Kurs de » Zahlungstages maßgebend " .

Wir sehen : . Hier hercscht Ordnung ! Bei den Gewerkschaften
wäre es „ Terror " . Di « Herren Arbeitgeber taufen in Edelvaluten
ein , verkaufen zu entsprechenden Preisen , zahlen wertbeständige
Mitgliedsbeiträge , alles als ganz selbstverständlich . Ebenso „selbst -
verslöndlich " aber speisen sie die Arbeitnehmer nach wie vor mit
Papiermarklöhncnab •

Die Arbeitnehmer sollten stch da » merken , aber auch bezüglich
der Beitragsleistung an ihr « Organisationen die nötige
Schlußfolgerung ziehen , d. h. wenigstens die P a p i e r m a r k >
beiträgc pünktlich zahlen .

Urabstimmung der Glasarbeiter .

Die Generaloersammlung des Verbandes in Weihwasser hat
trotz der Warnung des Hauptvorstande » beschlossen , das demokratische

Prinzip , bezüglich der Vertretung der Derbandsmitglieder auf den

folgenden Generalversammlungen , zu übertreiben . Auf je 150 bis
500 Mitglieder soll ein Delegierter kommen , so daß die bevorstehende
Geucroloersammlung mit etwa 220 Delegierten bei etwa 90 000
Mitgliedern zu rechnen hat .

Da die Kosten für einen Derbandsiag mit etwa 220 Teilnehmern
i nicht gering sind , hat der Hauptvorstand den Mitgliedern die Fragen
! zur Urabstimmung unterbreitet , ob ein „ großer ' Vcrbandstag mit
' drei Extrabeiträgen " , oder aber « » „ kleiner Verbands tag
l mit einem Extrabcitrag abgehalten werden soll . Der „kleine " Ver -

bandstog würde statt 220 nur etwa 40 bis�O Delegierte umfassen .
Die Urabstimmung erfolgt in der Zeit vom 19. bis 25. August .

Tie Unfallrente .
AuS Spremberg wird uns folgender Fall berichtet :
„ Frau Witwe H in 55 Jahre all , bezieh ! eine von der

GlaSberufegenossenichaft festgesetzie Unfallrente im
JahreSbetrage von 82,20 Mark . Weil unter SS' h, Proz .
erwerbsbeschränkt , erhält sie kein » Zulage . Um den allmonatlich wieder -
kehrenden Plackereien mit der Abholung des MonatSbelrages von
der Post zu entgehen , hat die Witwe bei der GlaSberusSgcnossen «
schaft den Antrag auf Kapitalabfindung gestellt . Diese
„ Wohltat " kann ihr aber erst nach Anhörung deS zuständigen Ver »
sicherungSamtS zuteil werden . ( § 616 RVO. ) . Innerlich wider »
strebend bat das VerficherungSamt die Zustimmung gegeben , weil
es im Wunsche der Frau lag . WaS erhält sie nun für eine
Kapitalabfindungsumme ? Nach der Bekanntmachung
deS Reichskanzlers vom 21 . Dezembrr 1912 kann sie da » 6,40soche
der obengenannten JahreSrente von 82 . 20 M. -- - 526,08 M. erholten .
Wie die BerusSgenossen ' chast mitteilte , ist dieser Betrag jedoch
„ infolge der jetzt herrschenden Teuerung " auf 15000 M. . er¬
höbt ' worden . " — Ein Brot auf Marken kostet augenblicklich
16000 Mark in Berlin . In Sp r e m b e r g hoffentlich nur
1600 M.

_ _ _
Die Werkmeister der Schuhind « strie .

In Burg bei Magdeburg hielt der Werkmeisterverband der
Schuhindustrie , dem die technischen Angestellten der Schuh - und
Schäfteindustrie nahezu vollzählig angehören , vom 28. bis 30 . Juli
seinen Derbandsiag ab . Der Geichäftsbericht , vom Derbandsvor -
sitzenden John und dem Geschäftsführer Pfeiffer erstattet , ergab
ein erfreuliches Bild von der organisatorischen Arbeit im Lauf « de ,
letzten Jahne, . Di « M i t g l i e d e r z a h l hat stch durch Zugang
von 1608 Mitgliedern auf 3779 erhöht . Die Zahl der Be -
zirksveroin « beträgt 76 : neu gegründet wurden 16. Für 70 der
76 Bezirksverein « wurden di « Gehälter tariflich geregelt .
Den Bericht des Berbandsausschusse » erstattete Fehl . Wesentlich «
Beanstandungen oder Beschwerden gegen di « Eeschästsleitung und
den Vorstand lagen nicht vor . Gegenstand der Diskussion war ins -
besonder « di « Frag « öer Werth « st ändigkeit des Ein -
kom ' mens . Di « Beiträg « sowohl als auch di « Unter -
stützungssätz « wurden durch ein besondere « System w « r t b e »
ständig gemacht . Der neue Vorstand wird gebildet aus John -
Lößnitz erster , Bouer - Offenbach zweiter Vorsitzender , Schllrmann -
Wermelskirchen und Höpfner - Pirmafens Schriftführer . Vorsitzender
des Berbondsausschusses blieb Fehl - Kornwestheim . Als Ort des
nächsten Berbandstages wurde Kornwcstheim bei Stuttgart
gewählt . �

Jkffffl . henuingsdorf . Die Streikleitung teilt uns mit , daß heute
früh beschlossen wurde , die Arbeit morgen Donnerstag früh
wieder aufzunehmen .

Erklärung . Di « „ Rote Fahne " brachte am 4. August einen Bericht
über die Versammlung der Berliner Baudelegierten vom 2. August .

In diesem Bericht wird U. a. die Behauptung aufgestellt , ich habe
auf die Forderung einer Betriebsdelegation noch zweimaliger Lohn -
auszahlung erklärt : „ Zweimal Lohn zahlen ist Unsinn : es würde
dadurch nur erreicht , daß die Bauarbeiter dann zweimal w der Woche
besoffen sind . " .

Diese Behauptung ist einem zusammenhängenden Gespräch ent -
nommen und wird mir als Person nlm angedichtet . Es wird damit
nur der Zweck verfolgt , die Mitglieder gegen ihre Führer aufzuhetzen .

A. Falkenberg .

3m Lugou - Oelsniher Sohlenrevier ist die alt « Streikleitung ab -

gesetzt und eine neue gewählt worden . Dies « hat die früher ausge -
stellten Forderungen erhöht . Sie verlangt eine einmalige Wirt -
ichoftsbeihilse in Höhe von 4 Millionen , für Verheiratete ohne Kin -
der 4,5 Millionen und für Verheiratete mit Kindern 5 Millionen
Mark . '

ftfld » wdlkS « «. a „ ftettMOetun Ctr . 71.
D<mvei »t »s . vormltto «» 7 llhr .

SCrbei LtfdufiHktzmc rnorgeis ,
■ Der Arbek terra ».

Mus Ser Partei .
Stellungnahme der parteiorglmisokionev . .

Die Funktionäre des Sozialdemokratischen Vereins Mün .
ch « n beschäftigten stch mit de ? kritischen Loge der Regierung Cuno
und mit der Haltung , die di « Sozialdemokratie dieser Regierung
gegenüber einzunehmen habe . Das Referat ' erstattete di « Reichs -
tagsalge ordnete Genossin Psuels , deren Ausführungen vow
Genosien Unterleitner noch ergänzt wurden . Sie gaben Be -
richt über die Tätigkeit der Reichstagsfrartion und über die an
Cuno zu stellenden Forderungen . Beide verurteilten in scharfen
Morien di « Weimarer Sonderkonferenz . Eine nicht sehr starke
Minderheit verlangte in einer Resolution , daß die Forderungen
der Reichstagsfraktion klarer und ' eindei - tiger präzisiert werden
müßten , als die » bisher geschehen sei . Gefordert müsse werden :
1. Mobilisierung von einem Drittel des deutschen Sachwerte -
Vermögens für Zweck « des Staates , 2. «In « bindende amtliche
Verurteilung der Sabotageakte im Ruhrgebiet und
3. sofortiges Ersuchen Deutschlands um Ausnahme in den
Völkerbund .

Die große Mehrheit der Funktionäre stellte sich nicht aus den
Boden dieser Resolution , sondern bilstgt « im allgemeinen die Forde -

'
rungen , die die Fraktion cm die Regierung Cm « gerichtet hat . betonte

| ober , daß die in dem bekannten Fraktionsbeschluß niedergelegten
Richllmien bis zur letzten Konsequenz durchgeführt werden müssen .
Die in der ebgelehnten Resolution erhobenen Forderungen wurden
den Münchener Vertretern im Reichstag als Anregung übergeben
mit dem Wunsch , wenn die politische Lage es verlangt , im Sinne
dieser Anregungen zu wirken . Ferner sprach die Versammlung
aus , daß die Münchener Parteiorganisation mit den Sonder -
bestrebunqen , wie sie in Weimar zutage getreten sind , nichts ge -
mrin haben will , sondern vertrauensvoll hinter der Reichstags -
frattion steht .

Die D a r m st ö d t e r Parteiorganisation nahm ebenfalls zu
der Haltung der Reichstagefraktion gegenüber dem Kabinett Cuno
Stellung . Die oppositionell « Resolution O u « s s « l . die er -
klärt , daß die Forderungen der Minderheit den Wünschen und Ge -
fühlen der breiten Volksmassen am besten entsprechen , wenn auch
die ernsten Beweggründe der Fraktionsmehrheit zu würdigen seien ,
wurde mit 93 gegen 46 Stimmen angenommen . Damit war die
von dem Genossen Dr . David beantragte Resolution abgelehnt ,
die uneingeschränkt die Haltung der Mehrheit der Fraktion billigt .
Auch ein « rermittelnd « Resolution fiel

Die
titel
„Sozialistisches ....
Richtungen — d! « dort das Trennende oermeiden — , wie uns scheint ,
auch den Kommunisten . In der neuesten Nummer finden wir auch
die Anregung eines Neueingewanderten , Arbeiterkurs « für Spanisch
einzurichten , die Kurs « im Deutschen Vereinshaus könne man nickst
besuchen , weil dort ein « Gipsbüste mft schwarzweißroter
Fah ? « stehe . _

Wivtfdyoft
Die Lebenshaltung im Durchschnitt des Juli .

Li « Reichsindexziffer für die Lebenshaltungs -
kosten ( Ernährung , Wohnung , Heizung , Beleuchtung und Be -

Neidung ) stellt stch nach den Berechnungen de » Statistischen Reichs -
amts für »den Durchschnitt des Monats Juli auf 87 661

gegenüber 7650 im Durchschnitt des Vormonats ( 1913/14 gleich 1) :
die Steigerung beträgt somit 392,2 Proz .

Die Lebenshaltungskosten ohne die Bekleidung sind auf
das 33 300fach «, die Ernährungskosten allein auf das 46 510fache ,
di « BeNeidungskosten auf das 66 488fache der Dorkriegszeit ge -

stiegen .
Ende Juli ( 3v. ) hatten die Gefamtlebenshaltungstosten . wie

bereits veröffentlicht , schon das 71 476fache der Dorkriegszeit

erreicht .

Schwierigkeiten der russifchev Getreideavsfuhr . Zwischen
Deutschland und Rußland besteht bekanntlich ein Vertrag auf

Lieferung von russischem Getreide , der für die deutsche Getreide -

versorg ir . w von großer Wichtigkeit ist . Trotz der grundsätzlichen
Bereitschaft der russischen Regierung . Getreide zu liesern , sind bei

dem Export noch mancherlei Schwierigkeiten zu überwinden . Em ?

von der in Moskau soeben abgehaltenen Konserenz de , Börsen -

Handels gefaßte Resolution bezeichnet die Aussichten des russischen

Getreideexportes trotz der ungünstigen Weltmarktkonjunktur für Ge¬

treide als günstig unter der Boraussetzung , daß die niedrigen Ge -

treidepreise im Inland « - keine wesentiich « Erhöhung •

erfahren und das Getreide durch di « südlichen, , zu den iieberfchuß -

gebieten näheren Häfen geleitet werde . Gleichzeitig verlangt die

Resolution die Einhaltung dee bei . der probeweisen Frühjahrsaus -
fuhr durchgeführten

" ~ " ' v " "

durch ein strenge ? i
zahlreichen Unkosten . . _ . .
steuer und der Tarife der Eisenbahn und der Bmnenschifiahrt ,

welche , in Gold umgerechnet , besonder , für kürzer « Strecken

wesentiich höher als vor dem Krieg « seien . In der Debatte wurde

u. a. darauf hingewiesen , dcch der Zustand de , Marientanal -

Systems die Zufuhr von größeren Getrech - mengen noch Peters -

bürg auf dem Wasserwege erschwere . Die Herabsetzung der Um -

satzsteuer ist vom Finanzkommissariat bereits in Aussicht gestellt .
Im Anschluß an die Börsenhandelskonferenz fand «ine außer¬

ordentliche Tagung der larikkonferenz beim � Verkehrs -

kommissariat statt , die als begutachtend « Instanz für Brrkehstcwif -

fragen fungiert . Di « Vertreter der staatlichen Organ « für Ge -

treidehandel und Getreidcaussuhr machten geltend , daß die ver -

schirme » Transport , und Steueruntosten beim Traneport nach

Hamburg 57 käs 62 Prozent des Werte « de , Getreide » betragen

und die Selbstkosten über di « Hamburger Getreidepreise vom

1. Juli - steigern . Di « Vertreter ' der genannten Organe verlangten

daher eine Herabsetzung der Tarife für Getreidetransporte , und

zwar um 25 Prozent im Eisenbahntransport . Die Vertreter des

Vertretungen tm Ausland « erhobenen Gebühren herabzusetzen und

erklärten , das Finanzkommissariat habe sich geweigert , di « Fehl -

beträgt des Transportwesens durch weitere Zuschüsse u decken .

Daraufhin wurde «in « Herabsetzung der Tarife mit Stimmen -

Mehrheit abgelehnt . Das Außenhaicheistommissariat hat den An -

kauf von 3 Millionen Getreidesäcken für den Transport von Ex -

vortgetreide im Ausland « angeregt , da infolge de » Zustandes des

Wagenparkes der Eisenbahnen ein Teil des Exportgetreides nur In

Säcken transportiert uxvden könne . _

«enratoortlldj für Dolitil : «ikto . Schiff , «« Ii « : Wirtfchaft : «thit eoittraw ,
griibrichikaq »«: Tew- dschaftsbewesu «? : gridnlch EZtor ». D« Un : geiillleton :
!t. H. Dilscher , Wilmersdorf : Lstolis und Sonfttfl «: Walter Sroiaa , »»bleu darf .
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Äilgem Criskrawasss Berliu-Liciiterielils.
Durch die Verordnung be» Reichsardeit «.

Ministers vom 31. Juli 192) ist die e>i!chst-
grcnie des Srundlcbne » ad 6. Angnst 1923
auf 340000 ®. für dm galendenaa heran ! -
oeseijt morden . Demzufolge gellen al'
S. August 1923 folgende Srundlshnstufen
Grundlöhne und Beltriige :

Enigclt auf Grund -
Siufe dm galmdertag lohn Bertrag

M. M. M M.
A Lehrling « ohne Entaelt 180 0 1200

R üb. 24000
III.
IV.
V.

VI.
VII.
VIII.

IX.
X

4*000
72000
90000

13000»
144000
168000
192000
816000

bis 24000■
48000
72000
96000

120000
1440CO
16900-1
192000
216000

18060
86000
60000
84001

108000
132000
156000
180001
204000
240000

180»
3600
6000
8400

10800
13200
15600
18000

- 20100
24000

Di» Barlelftungen nach ben neuen Grund¬
löhnen treten am 3. Scplemder 1923 in
jtrail .

Die Herren Arbeitgeder werden hindurch
aufgefordert , di« für die Alaffmeinteiwng
erioideriichen Ummeldungen innerhalb der
gesetzlichen Frist einzureichm

Di- am 2. August 1923 belanntgfßtScr . e
Lodnirufenciniejiung für die heil vorn
13 August 1923 ab wird , da ungültig .
hierdurch aufgehoben .

Berl n-Lichlerfelde . den 6. August 1923.

ver »arflaud .
» . «Ulack, ». Haneberg ,

Borsttzmder . Schriftführer .

iillMkiiiL SriikrjikeiikassE fer öcntoal -
iu&gsijefrk XI BerliD-SdifinßKrg -frieilsnaa.

Oetanntmaifinng .
Durch Verordnung o. 31. Nu» 1923 irrten

mit ffiirtung vom 6. Buguft 1923 wlgend «
Lohnstufe », «rundlöhne und Beiträge in
strafk
Lohn - ArbeUsenigelt Grund - Tägl .
stufe auf d. stalmdertg . ». loh » Beitrag

M- M. M. M
A Lehrl . ohne Entgelt — 1 269i I di , 24000 18000 l SM
ll über 24000 — 48000 36000 3 240

III , 46000 - 72000 60000 5 400
IV „ 72000 - 96000 84000 7 580
V „ 96 000 —120000 108000 9 720

VI . 120000 - 144000 132000 11880
VII . 144000 - 168000 156000 14040

Vit , 168000 —192000 1800 "0 16200
IX „ 192000 - 216000 204000 18360
X „ 216000 242000 21600
Zweck» Einschätzung d « Berstcherten In

die neuen Lohnsrufen tordern wir di , Ar-
beitpeder hiermit auf. die zur Berechnung
der B- iträg - erforderlichen Lohnanaaden
binnen ein « Woche bei der Kasse zu
machen .

Uniere Belanntmachung vom 1. August
1923 wird hinsichtlich der für die Zeit oom
13. August 1923 od festgesetzleu Lohnllufcn ,
Grundlöhne und Beiträge hiermit auf -
grhodeu . vorftauS .
A. Schuidt . Bors . Fritz Seatz , Schriftf .

tIsiodsllekW ' L. ÄS: f : «
a»ri »»rtl >i «I . Kleine Anzeigen {«{{{{( . l
im Vorwim sind immer noch UlUiy 1

Vorher
entstellt , verbittert and

' trank echah - Zvatte

Nachher
gesund , fröhlich und

schlank

Alle ' d wird Hilfe
b » ch unser bewährte »

Thalysia . Korsett - und

' Leibbinden - Reform « System .
hat diele Zausende von beschämende »

Entitelungen und von Schnurzen erlöst ,
von verzweifelten ZuMden und Beschwerden
wieder freigemacht . ' Bei Normalen u » d

Sesunden erhöht es Schlankheit . Biegsamkeit .

Wohlbefinden , Krastgefühl und lebenSIust

Vrolksachen frei .
Prachtalbum 1922/23 z. St . 1100 Mark .

Reforulhaus C5 f f i Paul Garms b. &>.

Berlin , Wtlhelmstr . 87 . Friadeuau . « hawftr . 84 .
«afp, » » neamartt 40 , X reiben , «chlobftr 7«! MSuche » . »lariem - lotz «9.

Ali zllffe
Paletots
Hosen

fertig und nach MaS
aumroirointel

Manchester - Loden
Knaben - Garderob .

Wische . Hüte
Gute Waren

Blfllse Preise
Aut Wunsch Zah -
lungserlelchterungl

in Ca»«« »irnwni «

Q. Prager
Braoneaatraße 81
2rm. i . kbBh. Geiandbmm

Gelegei !ti . -KäQle
in Resten

Stini , Bsttdftkan
Kidr »- und

SDastirgariüiieii .
Sfrlrl -fijriliunnrkrtiH

lleiikillii.88nistr .67
am Riii ( babnho ( .

Wanzen Metten , Länse
samt Brut kann
jed . Laie in 3 Std.

durch apparateloses Linksol selbst radi¬
kal beseitigen . Erhiltl . lnall . Drogerien .

Generalvertreterlager :
PrledrlctistraOe 34.

Kleingärtner
Siedler u . Pächter

erhalten In allen vor¬
kommenden Rechts¬
fragen zuverlässige
Auskunft durch dtn
Kommentar von

DR . ED . DAVID

Die Siedlungs-
sesetzgebung
einschließlich Heim -
»tättengeseti , Klein¬

garten - und Pacht -
achutzordnung

Preis - Grundzahl
geb . . . „ M. 1. —
brosch . z, M 0,00

Bbchhandlg . Vorwirts
BerUd SW 68, Lladeaxtr . 2
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